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Ganz vorn und ganz hinten 
Predigt zum 30. Sonntag im Jahreskreis C 2019 

 
Der Pharisäer und der Zöllner: der Eine steht ganz vorn und brüstet sich, wie gut 
er ist; und er Andere kauert hinten und klopft sich an die Brust, weil er meint, 
der schlechteste und mindeste von allen zu sein. 
Und wo finde ich mich in dieser Geschichte wieder? Stelle ich mich neben den 
selbstgerechten Pharisäer oder bleibe ich hinten beim sich selbst anklagenden 
Zöllner stehen?  
Um diese Frage zu klären, ist es sinnvoll, ganz genau hinzuschauen und zu prüfen, 
wer eigentlich die Zuhörer sind, denen Jesus dieses Gleichnis erzählt. Jesus ist 
seit vielen Wochen auf dem Weg nach Jerusalem, dem Ort, an dem er leiden, 
sterben und auferstehen wird. Viele Menschen begleiten ihn, manche nur eine 
kurze Teilstrecke, andere von Beginn an als ständige Begleiter. Genau diesen 
Menschen erzählt Jesus das Gleichnis, seinen Jüngerinnen und Jüngern, denen 
die ihn bis kurz vor Golgatha begleiten werden und die nachher seine Sache 
fortsetzen werden. Und nachdem auch ich seit geraumer Zeit zu seinen 
Begleitern gehöre, erzählt er die Geschichte auch mir und dir. Mit Nachdruck 
erzählt er es denen unter uns, die sich selber gern neben den Pharisäer 
platzieren. Er erzählt sie aber auch denen, die hinten stehen bleiben. 
Wo finde ich mich wieder - vorn beim Pharisäer, der weiß, dass er gut und auf 
dem rechten Weg ist, oder hinten beim Zöllner, der sich selbstanklagend auf die 
Brust klopft?  
Eigentlich möchte ich weder vorn beim Pharisäer, noch hinten beim Zöllner 
stehen. Der Pharisäer ist mir zu arrogant und der Zöllner macht sich kleiner, als 
er ist. Eigentlich würde ich mich lieber in der Mitte platzieren. Und eigentlich 
glaube ich, dass das in den Augen Jesu auch der mir angemessene Platz ist. Denn 
Jesus legt sich nicht fest. Er lobt weder den Pharisäer, noch tadelt er den Zöllner. 
 
Vielleicht möchte Jesus mir mit diesem Gleichnis folgende drei Ratschläge geben: 
1. Wage dich und dein Leben mit einem ehrlichen Blick anzuschauen. Du musst 
nicht vollkommen sein, du musst dich auch nicht herabsetzen. Sei jeden Abend 
dankbar für das, was dir gelungen ist und vertraue das, was dir nicht gelungen 
ist der Barmherzigkeit Gottes an. Und dann setz dich in die Mitte. 
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2. Ein ordentliches Leben zu führen ist kein Verdienst des Menschen. Jeder 
Mensch würde gerne ein ordentliches Leben führen. Ein Leben führen zu dürfen, 
das halbwegs in geraden Bahnen verläuft, ist ein Geschenk, für das ich dankbar 
sein sollte. Niemals aber sollte ich mich dafür brüsten. 
3. Eine Kommunionhelferin machte kürzlich einem Kind ein Kreuzchen auf die 
Stirn und sagte wie gewohnt: „Jesus liebt dich!“ Darauf antwortet das Kind ganz 
spontan: „Das weiß ich“. 
Bingo, richtig geantwortet! Jesus liebt dich, egal wie dein Leben aussieht. Er liebt 
dich, wenn dein Leben vorbildhaft ist; er liebt dich auch, wenn es aus den Fugen 
geraten ist. 
 
Und daher dürfen wir uns in dieser Geschichte ohne weiteres in der Mitte 
platzieren. Ganz vorn und ganz hinten sind keine guten Plätze. Niemand ist aus 
eigenen Stücken ganz gut und niemand ist aus eigener Schuld ganz schlecht. 
 


